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Metal-Nachwuchs
tritt im Juze auf

Kaufbeuren Am Samstag, 27. Okto-
ber, stehen ab 20 Uhr die Newco-
mer-Metal-Bands „Response Of
Hate“ aus Kaufbeuren und „In
Hope We Fall“ aus Ulm auf der
Bühne des Jugendzentrums Kauf-
beuren. Die 2011 gegründeten
Kaufbeurer „Response of Hate“
spielen eine Mischung aus Hardco-
re-, Metalcore- und Deathcore-Ele-
menten. Die fünf Jungs von „In
Hope We Fall“ haben sich nach ei-
nem Jahr Song-Tüftelei für eine Mi-
schung aus melodischem Postcore
und hartem Metalcore entschieden.
Seit März 2012 zeigen sie auf der
Bühne, was sie können. (az)

O Karten gibt es an der Abendkasse.

Musikschule spielt
für Senioren

Kaufbeuren Der Seniorenbeirat und
die Ludwig-Hahn-Sing- und Mu-
sikschule der Stadt Kaufbeuren la-
den zum jährlichen musikalischen
Nachmittag für Senioren ein. Am
Sonntag, 28. Oktober, ab 15 Uhr
singen und musizieren Lehrer und
Schüler der Musikschule im Kauf-
beurer Stadtsaal und bieten ein bun-
tes Programm. Einlass ist um 14
Uhr. In der Pause spendiert die
Stadt Kaffee und Kuchen. Der Ein-
tritt ist frei. (az)

O Platzreservierungen nur für Gruppen
sind im Seniorenbüro unter Telefon
(08341) 437811 möglich.

Streifzug durch die
französische Musik
Kaufbeuren Unter dem Titel „Vive
la France – vive la vie – vive la mu-
sique“ bieten Astrid Bauer (Flöte)
und Albin Wirbel (Orgel) am Frei-
tag, 26. Oktober, einen Streifzug
durch die Jahrhunderte französi-
scher Musik. Sowohl solistisch als
auch im Duo erklingen Werke von
Langlais, Bozza, Debussy, Fauré
und Ibert. Beginn ist um 20 Uhr in
der Dominikus-Kirche in Kaufbeu-
ren (Augsburger Straße neben dem
Stadtsaal). (az)

Kabarett mit
Johanna Hofbauer

Pforzen Allgäuer Mundart und Mu-
sik gibt es beim Programm, das Jo-
hanna Hofbauer am morgigen Mitt-
woch, 24. Oktober, in der „Urweiße
Hütt’n“ neben der Mehrzweckhalle
auf der Pforzener Flohwiese präsen-
tiert. Beginn ist um 20 Uhr, Einlass
ab 19 Uhr. Die Dichterin, Autorin
und Kabarettistin erzählt von kurio-
sen Alltagserlebnissen und peinli-
chen Begebenheiten, etwa als Oma
mit einem Enkel, der einen sehr mo-
dernen Namen trägt, oder als Feu-
erwehrfrau, die es beim Löschen
nicht sonderlich eilig hat. (az)

O Karten gibt es an der Abendkasse.

Shakespeare im
Stadttheater

Kaufbeuren Die „Komödie der Ir-
rungen“ von William Shakespeare
steht am Donnerstag, 25. Oktober,
auf dem Spielplan des Kulturring
Kaufbeuren. Beginn des Gastspiels
des Berliner Ensembles „Shake-
speare und Partner“ ist um 20 Uhr
im Stadttheater. Shakespeare
schickt in seiner ältesten Komödie
Antipholus, den jungen Helden der
Geschichte, nach Ephesus auf der
Suche nach seinem verschollenen
Zwillingsbruder. Bis sich alles zu ei-
nem guten Ende wendet, muss Anti-
pholus merkwürdige Vorkommnis-
se entschleiern, heikle Situationen
meistern und einiges einstecken.
Verzweiflung und Hoffnungslosig-
keit finden dabei ebenso ihren Platz
wie Rettung und Liebe. (az)

O Karten gibt es im Vorverkauf beim AZ-
Service-Center im Kaufbeurer Buron-
Center, Telefon 08341/8096-34, sowie
an der Abendkasse.

da: Zwei Trolle greifen an, wild auf
Elfenblut. Nur gut, dass die Tänzer
sich mit Schlafpulver retten können.
Schlecht allerdings für die Besucher,
dass die Trolle noch bis zum Weg
torkeln und Groß und Klein unter
Aufbietung allen Mutes über sie
hinwegsteigen müssen.

Zur Belohnung gibt es eine über-
irdisch schöne Begegnung mit dem
majestätischen Einhorn und einer
wunderschönen Wunsch-Fee, be-
vor es zum letzten Abenteuer geht:
Die Zwerge knobeln aus, wer gegen
den rauchenden und fauchenden
Drachen kämpfen muss, der auf
dem Weg größte Zerstörung und
eine Riesenpfütze voll „Drachenpi-
pi“ hinterlassen hat. Eines der klei-
nen Wesen erobert schließlich den
Schatz zurück und rächt so den ge-
fallenen Artgenossen, dessen Grab
die Gruppe ganz am Anfang ihrer
Mondnacht entdeckt hat.

Und so schließt sich der Kreis
nach ebenso spannenden wie bewe-
genden eineinhalb Stunden im
Wald. Die Besucher bedanken sich
mit Applaus für die Leistung der gut
30 kleinen und großen Schauspieler
und des gesamten Kulturwerkstatt-
Teams, das mit dem Wald-Projekt
ganz nebenbei auch noch ein logisti-
sches Meisterwerk abgeliefert hat.

erliche Knochen lassen das
Schlimmste befürchten. Da haben
die wilden Gesellen die Besucher-
gruppe auch schon entdeckt und
rennen mit grässlichen Schreien auf
sie zu. Da hilft nur das Zaubersalz
der Waldläufer, das Annemarie
flugs zu einem magischen Kreis um
ihre Schützlinge streut. Mit einer
List lenkt sie die gefräßigen Unhol-
de ab, und die Gruppe kann fliehen.

Etwas weniger gefährlich sind die
kunterbunten Kobolde, die in ihren
Nestern allerhand Schätze horten.
Einzig ihren Mund müssen die Be-
sucher gut schließen, meint Mrs.
Rose, denn die schelmischen Wesen
stehlen Zähne. Allerdings ist sie
überängstlich und hätte sich bald
nicht ins Haus von Kräuterhexe
Walpurga getraut – obwohl diese
ihre Gäste mit Hexentrunk und
-würmern bewirtet. Nebenbei
kümmert sich Walpurga um ihre
132 Jahre alten pubertierenden
Junghexen.

Glitzer- und Fliegenpilze weisen
den weiteren Weg zu zwei Nym-
phen, die ganz versunken am Bäch-
lein sitzen und ihre Lieder singen.
Und dann geht Mrs. Roses Herzens-
wunsch in Erfüllung: Auf einer
Wiese tanzen die zauberhaften Elfen
und quietschen vor Freude. Doch

VON DANIELA HOLLROTTER

Kaufbeuren Diese „Mondnacht“ ist
einfach zauberhaft. Nicht nur, dass
der Wald am Bärensee voll magi-
scher Wesen steckt, die die Besu-
cher entzücken, zum Staunen brin-
gen oder aber das Fürchten lehren.
Diese Wesen sind auch noch so au-
thentisch und mit liebevollen De-
tails ausgestattet, dass sie Groß und
Klein schlichtweg verzaubern. So
werden die „Mondnacht“-Besucher
dank der Kulturwerkstatt Kaufbeu-
ren den Wald künftig ganz neu erle-
ben und auf Spuren von Zauberwe-
sen achten.

Gleich zu Beginn wird klar, dass
auf die Zuschauer ein Weg voller
Abenteuer wartet. Nachdem sie das
Tor zum magischen Wald durch-
schritten haben, warnen Waldläufer
sie vor Gefahren. Zum Glück ist ne-
ben der ängstlichen Mrs. Madeline
Rose auch die walderfahrene Anne-
marie gekommen, um die Besucher
zu führen.

Sie macht auf die mächtigen Füße
des Riesen aufmerksam, der auf ei-
nem Hügel schläft. Und sie kann
schon von Weitem die unheimlichen
Trolle riechen, zu denen nun der
schmale Weg führt. Unheimliche
Masken, riesige Spinnen und schau-

Theater im tiefen Wald
Kulturwerkstatt Bei der „Mondnacht“ verzaubern Fabelwesen die

Wanderer am Ufer des Bärensees – Auch ein logistisches Meisterwerk

Lieder von seinem jüngsten Album „Singen solange ich kann“, aber
auch ältere Stücke sowie eigene Gedichte präsentierte der Liederma-
cher Sigi Aldenhoff bei seinem Konzert in der „Urweisse-Hütt’n“ ne-
ben der neuen Pforzener Mehrzweckhalle. Die Zuhörer waren begeis-
tert vom witzigen, aber auch nachdenklichen Auftritt des Pforzener
Tierarztes. az/Foto: Harald Langer

Lieder und Gedichte mit Sigi Aldenhoff

Endspurt der
Kleinplastiken

Kunsthaus Letzte Führung und Workshop
für Jugendliche zu aktueller Ausstellung

Kaufbeuren Die Ausstellung „Natio-
nalgalerie Berlin zu Gast – Klein-
plastiken aus der Sammlung“ ist
noch bis einschließlich Sonntag, 11.
November, im Kunsthaus Kaufbeu-
ren zu sehen. Als letzte Punkte im
Begleitprogramm stehen ein Work-
shop für Kinder und Jugendliche so-
wie eine Abendführung an.

Der Workshop für junge Men-

schen ab zwölf Jahren findet in den
Herbstferien statt. Zusammen mit
dem Tanzchoreographen Chris
Meirich, der Architektin Tatjana
Nocker und der Bildhauerin Ursula
Rottach gehen die Teilnehmer den
Bewegungen und Tanzfiguren der
ausgestellten Skulpturen auf den
Grund. Inspiriert von der Ausstel-
lung werden Skizzen und Fotos in
Tonskulpturen umgesetzt. Im An-
schluss an den Workshop wird es
eine kleine Ausstellung mit den an-
gefertigten Arbeiten im Foyer des
Kunsthauses geben.

Das erste Treffen ist am Don-
nerstag, 1. November, von 15 bis 17
Uhr im Tanzstudio „You like to
dance“ in Kaufbeuren (Gutenberg-
straße 2a), die zweite Arbeitsphase
dann am Freitag, 2. November, von
11 bis 13 Uhr und von 14 bis 16 Uhr
im Kunsthaus.

Die letzte Abendführung durch
die Ausstellung der Nationalgalerie
wird am Donnerstag, 25. Oktober,
um 18.30 Uhr angeboten. Dabei
werden die gezeigten Kleinplastiken
vom 19. Jahrhundert bis zur Gegen-
wart erläutert.

Am Feiertag Allerheiligen, Don-
nerstag, 1. November, ist das
Kunsthaus von 11 bis 17 Uhr geöff-
net. An diesem Tag findet keine öf-
fentliche Führung statt. (az)

O Es wird darum gebeten, sich für den
Workshop und die Abendführung vor-
her im Kunsthaus Kaufbeuren, Telefon
08341/8644, anzumelden.

Kleinplastiken aus den Beständen der

Berliner Nationalgalerie sind noch bis

zum 11. November im Kunsthaus Kauf-

beuren zu sehen. Unser Bild zeigt „Die

kleine Wäscherin“ von Auguste Renoir

von 1916. Foto: Mathias Wild

als Verräter zum Tode verurteilt.
Ein aufrüttelnder Roman mit vielen
aktuellen Bezügen. Geschickt ver-
banden die beiden Referentinnen
Textpassagen mit erklärenden Wor-
ten und gaben Anstöße zum Lesen.

José und Pablo Pajares aus Peru
sangen dazwischen Lieder über
„Abya Yala“, das „Land der Träu-
me“, wie der amerikanische Konti-
nent schon vor Ankunft von Kolum-
bus und den Europäern von den In-
dios genannt wurde. Fröhliche
Stimmung verbreitete die Chilenin
Soledad Guzman mit einem Tanz
von den Osterinseln im aufregenden
Federkostüm. Amüsant und bunt
gestalteten die Clubmitglieder dazu
das Ende der Veranstaltung mit Ge-
sang und philosophischen Betrach-
tungen aus der Sicht prominenter
Zeitgenossen zum Thema „Warum
überquert das Huhn die Straße?“

Elisabeth Klein

Knechtschaft Englands zu errei-
chen. Um die irische Unabhängig-
keitsbewegung zu unterstützen,
sucht er Hilfe in Deutschland. Als er
in den Wirren des Ersten Weltkriegs
zwischen die Fronten gerät, wird er

quält wurden, um den wertvollen
Kautschuk aus dem Urwald zu ho-
len. Aus diesen Erlebnissen heraus
wird dem gebürtigen Iren Casement
klar, dass auch sein Volk sich erhe-
ben muss, um die Befreiung aus der

Clubs zu einer Lesung von „Der
Traum des Kelten - El Sueno del
Celta“ von Mario Vargas Llosa in
den Stadtsaal ein.

Katharina Pater und Ana Vargas
vom „Instituto Cervantes“, dem
staatlichen spanischen Kulturinsti-
tut, das in 41 Ländern vertreten ist,
waren aus München gekommen, um
abwechselnd auf Deutsch und Spa-
nisch aus dem dokumentarischen
Roman des Nobelpreisträgers aus
Peru zu lesen. Im Mittelpunkt steht
die historische Figur vom Roger Ca-
sement, einem Diplomaten der bri-
tischen Krone, der in der Todeszelle
eines Londoner Gefängnisses im
August 1916 auf sein abenteuerli-
ches Leben zurückblickt. Erzählt
wird aus seinen Jahren in Afrika, als
er im Auftrag der britischen Regie-
rung von den kolonialen Grausam-
keiten im belgischen Kongo berich-
tete, wo Menschen gefoltert und ge-

Kaufbeuren Im Bestreben, Men-
schen verschiedener Nationalitäten
zusammenzuführen, gründete Nelly
Heinz-Alegre Avila im Oktober
1987 den Spanisch-Club „Hablamos
Espanol“. Spanier, Lateinamerika-
ner und Deutsche trafen sich im
Laufe der vergangenen Jahre jeweils
einmal im Monat, um spanische
Kultur zu pflegen und Traditionen
zu bewahren. Besonders wichtig
war dabei, zwischenmenschliche
Beziehungen zu pflegen und inter-
kontinenale und kulturelle Bezie-
hungen zu knüpfen. Bald bildete
sich innerhalb des Clubs eine litera-
rische Gruppe, die sich der iberi-
schen und iberoamerikanischen Li-
teratur widmete, um zum besseren
Verständnis von Kultur und politi-
scher Lage aller spanisch sprechen-
den Länder beizutragen. Zum
25-jährigen Bestehen lud nun die
„Grupo Literario“ des Spanisch-

Von Irland über Afrika auf die Osterinseln
Jubiläum Kaufbeurer Spanisch-Club feiert mit zweisprachiger Lesung, Musik und Tanz sein 25-jähriges Bestehen

Katharina Pater (links) und Ana Vargas vom „Instituto Cervantes“ lasen „Der Traum

des Kelten“ („El Sueno del Celta“) von Mario Vargas Llosa. Foto: Harald Langer

Hineinspaziert in die wunderbare Welt des Waldes: Bei der „Mondnacht“ der Kulturwerkstatt am Bärensee gab es so einiges zu

entdecken. Foto: Harald Langer

Liszt’sches Gezwitscher
Orgelvesper Tobias Lindner spielt in Irsee Franziskanisches

Irsee Bekanntlich wirkten im Klos-
ter Irsee jahrhundertelang die Bene-
diktiner. Doch dass Organist Tobias
Lindner aus Basel für die letzte Or-
gelvesper dieser Saison in der ehe-
maligen Klosterkirche ausschließ-
lich Franziskanisches ausgesucht
hatte, tat dem Hörgenuss zu Füßen
der Freiwiß-Orgel keinen Abbruch.

Nach einem recht schwermütigen
Start mit zwei durch und durch dem
gravitätischen spanischen Barock
verpflichteten Stücken des Ordens-

manns Antonio Martin y Coll (circa
1670 bis 1734) erfreute ein locker
leicht interpretiertes „Andante in
F“ des italienischen Franziskaner-
Komponisten Antonio Maria Con-
stantini (1789 bis 1854). In den flot-
ten Läufen von Franz Liszts „Vo-
gelpredigt des heiligen Franz von
Assisi“ ließ Lindner dann die Vögel
zwitschern. Das Stück bot zwar kei-
ne übermäßig raffinierte, aber sehr
bildhafte, quasi gegenständliche
Tonmalerei. Das Durcheinander

der Federvieh-Stimmen erzeugte
bisweilen Dissonanzen, die an zeit-
genössische Orgelliteratur erinner-
ten. Doch mit mächtigen Harmo-
nien donnerte alsbald die Predigt
des Heiligen ordnend durch den nur
von Kerzen erleuchteten Kirchen-
raum. Geradezu opernhaft deftig
und sehr, sehr weltlich endete die
Orgelvesper mit zwei Stücken von
Padre Davide da Bergamo (1791 bis
1863). Lang anhaltender Applaus
für den Künstler. Martin Frei


